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ANZEIGE

Freier Chorgesang nach einer langen Pause
Starken Beifall fand der Auftritt der Cantori Contenti in Zugmit einemProgrammaus romantischer Chormusik.

Jürg Röthlisberger

Genau vor Jahresfrist erlebte das
Publikum im Zuger Casino die
CantoriContentimaskiert,gleich
wie die Solisten und die Beglei-
tung.Damalswardiesdieeinzige
Möglichkeit, die immer wieder
hinausgeschobene Aufführung
der Rossini-Messe trotz Corona
irgendwie auf dieBühne zubrin-
gen. Obwohl die Pandemiepro-
blemenochnichtgelöst sind,bot
die aktuelle Aufführung der ro-
mantischenChormusikeinenan-
genehmenKontrast: WerdieZer-
tifikatskontrolle passiert hatte,
konnte sich in der Kapelle des
KollegiumsSt.Michael freibewe-
gen, und auch von den Ausfüh-
rendentrugniemandeineMaske.

SchondurchdieAuswahlder
Komponisten – nach den Le-
bensdatenalleausderRomantik
–entstandein insichgeschlosse-
nesProgramm.Nebendenwelt-
bekannten Felix Mendelssohn-
Bartholdy, Robert Schumann
undJohannesBrahmshörteman
auchgehaltvolleWerkevonJosef
Gabriel Rheinberger (1839–
1901), Heinrich von Herzogen-
berg (1842–1900),RobertFuchs
(1847–1927)undFranzSchreker
(1878–1934).

EinüberzeugenderAuftritt
derChormitglieder
Ebenbürtig erfolgte auch die
Auswahl der qualitativ hochste-
henden Texte: Keine Selbstver-
ständlichkeit, dennauchbedeu-
tende Tonsetzer haben manch-
mal Dichtungen vertont, deren
sprachlicher und gedanklicher
Gehalt unsheutenichtmehrge-
fällt. Zu der auch imBegleittext
deutlich betonten Gefühlswelt
gab es nur einen einzigen Kont-

rastmitdemfast amSchluss ste-
henden sozialkritischen «Ge-
sangderArmen imWinter»mit
WortenvonFerdinandvonSaar
(1833–1906).

Der inallenRegisterngutbe-
setzte Chor, insgesamt 27 Mit-
wirkende, beeindruckte durch
ausgezeichnete Vorbereitung.
Der umfangreiche und in ex-
ponierten Lagen oft anspruchs-
volle Notentext wurde bis auf
verschwindendeAusnahmensi-
cher beherrscht und die Intona-
tion schien kaum Probleme zu
bieten.Vonder Struktur herwa-

ren zahlreiche Gesänge erwei-
terte Strophenlieder. Hier ge-
lang ein angemessener Mittel-
wegzwischenderAusgestaltung
einzelner Textaussagen und
Wahrung derGesamtform.

Überzeugend interpretierte
das inZugwohlbekannteKlavier-
duo Soós-Haag (Adrienne Soós
und IvoHaag): Abwechselndge-
staltetensiedieoft sehrvirtuosen
Begleitklaviersätze, gleichzeitig
mit hohem pianistischem Kön-
nen und sicherem Kontakt zum
Chor und seinem Dirigenten.
Vier Slawische Tänze von Anto-

ninDvořák passten angemessen
in die Gefühlswelt der Liedtexte
und schufendemsonst ununter-
brochen im Einsatz stehenden
Chor eineErholungspause.

Heikle
Akustik
Suboptimal war die Wahl des
Aufführungsorts. Am Samstag-
abend besetzte das Publikum
praktisch alle verfügbaren Plät-
ze, was die heikle Akustik der
Kollegiumskapellenoch trocke-
nererscheinen liess.VomKlang-
volumen des Chores her wirkte

der Raum besonders bei den
Spitzentönen des Soprans im
Forte oft zu klein. Schade war,
dass Davide Fior den Chor
neben lebendig gestaltetendra-
matischen Passagen zu selten
ins Piano zurückführte. Dies
hätte insbesondere die Lied-
gruppe von Mendelssohn viel
plastischer erscheinen lassen.

Keine derartigen Probleme
gabesdeswegenbei«Darthulas
Grabgesang» von Johannes
Brahms,wodas fast ironischwir-
kende Dur eine sehr lebendige
Gestaltung erhielt. Stimmlich

gekonnt erklangen auch kurze
solistische Einsätze von insge-
samtachtChormitgliedernaller
Stimmlagen.

Das Publikum verdankte die
Aufführungmiteinemlangenund
intensivenApplaus, der alsZuga-
bemitderWiederholung«Zigeu-
nerleben»vonRobertSchumann
erwidert wurde. Der Dank galt
nichtnurdererbrachtenLeistung,
sondernwohl auchderTatsache,
dass nach langer Zeit überhaupt
wieder einChorkonzertmit eini-
germassennormalenRahmenbe-
dingungen möglichwar.

Das Konzert der Cantori Contenti unter der Leitung Davide Fior in der Kapelle Kollegium St.Michael in Zug. Bild: Roger Zbinden (23. Oktober 2021)

Schweinisches Abenteuer wird am Ende sogar zur Rebellion
Das Figurentheater des Luzerner Theaters eröffnete seine Saisonmit «Piggeldy undFrederick».Undmutet denKids auchDoppelbödiges zu.

«PiggeldyundFrederick»kennt
man aus den Gutenachtge-
schichten, die Anfang der
1970er-Jahre von der ARD pro-
duziert worden sind, und auch
aus Kinderbüchern. Die Storys
basieren darauf, dass der kleine
PiggeldyseinemgrossenBruder
FrederickeineFragestellt.Etwa:
Was ist Liebe? Oder: Was ist
Fussball?UndFrederick gibt oft
erstaunlich kluge und vor allem
kindergerechteAntworten.

Auch imFigurentheater, ge-
spielt von Gustavs Schwestern,
geht es um eine solche Frage.
Diese zieht weitere nach sich,

schliesslich soll ja eine Hand-
lung entstehen,welche dieKin-
der und Begleitpersonen rund
50Minuten bei der Stange hält.

AbenteuermitRisikound
mitunerwartetenFeinden
«Was ist einAbenteuer?»So lau-
tetdie zentraleFragevonPiggel-
dy.UndFrederickmacht ihnmit
den Komponenten eines Aben-
teuers vertraut. Etwa Fernweh
alsMotivation.Oder einRisiko,
das man dafür eingehen muss.
Feinde,denenmandabeibegeg-
nenkönnte.Unddassesauchet-
was «Schwein» braucht, damit

das Abenteuer ins Happy End
mündet. So bringt Frederick
auch den jungen Zuseherinnen
undZusehernbei,was zumBei-
spiel Risiko bedeutet.

Apropos Feinde: Solche tau-
chen vermeintlich im Rücken
der Figuren auf und entpuppen
sichals ihreSpielerinnen.Wie in
früheren Produktionen trauen
Jacqueline Surer und Sibylle
GrüterdemPublikumdieMeta-
ebenezu –dasSpiel imSpiel.Als
GrüterFrederickdamitkonfron-
tiert,dasser janureinePuppesei
und genau das mache, was sie
wolle, begehren die Schweine

auf. Und futtern die ganzen Es-
sensvorräte der Spielerinnen
weg. Die wiederum werden zu
hungrigen Feinden und wollen
den Helden ein heisses Aben-
teuer imBackofen bescheren.

Kommt es wirklich so weit,
dass Piggeldy und Frederick als
Mahlzeit enden?Natürlichnicht!
Denn Schweineschläue führt
zum erwartetenHappy End.

Arno Renggli

Nächste Aufführungen:Mitt-
woch, Samstag und Sonntag, je
15 Uhr; www.luzernertheater.ch

Gustavs Schwestern alias Jacqueline Surer (links) und Sibylle Grüter
spielen «Piggeldy und Frederick». Bild: Luzerner Theater


